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Kraft beraubt wird, also unethisch ist Es ist aber weder meta-
physisch noch ethisch tragbar, dort den erstien und höchsten 1nnn
der Ehe als Naturgemeinschaift noch verwirklicht sehen wollen,

ihr objektiver ınn vergewaltigt ist SUC| diese Klippe
seiner T heorie umgehen  * S1C als gar nicht bestehend Dbewel-
Semn ; me1ines Erachtens aber vergeblich. 15 S
Autffiner, tl Kanonistische chu  ehre VON Gra-

tian bis auft die Dekretalen Gregors Systematisch aut run
der handschriftlichen Quellen dargeste (Studi Testi 64)

80 4979 Citta del atiıcano 1935, Bibliofeca
Apostolica atıcana 80.—
Die vorliegenden Studien befassen sich LIUT mit e1inem Teilgebiet

der kanonischen Strafrechtsdog matik, nämlich miıt der IN VON

st1  mten
der strafrechtlichen Schuld, und dies wieder IUr in e1inem De-

ahrhundert kanonistischer Wissenschafift. (von ungefähr
140—1234—— \ d allerdings e1n Jahrhundert, aufi dem die
spätere Wissenscha irchlich-strafrechtlicher Dogmatik basılert.
Da die Werke dieser DPeriode VOIlN Gratian DIS aut Gregor nicht
er fast nicht) 1in Drucken existieren, Wäar das notwendige Ma-
terilal LIUT 1m We der Handschriftenforschung gewinnen.
Dazu ommt, daß die strairechtlichen aterıen 1n den inrer Me-
thodik nach kompilatorischen Rechtsquellen unsystematisc ZeI-
SIreut sich iinden Ein Sachverhalt, der die Schwierigkelten
zeigt, die einer eingehenden, auft den Quellen selbst fußenden Dar-
stellung des Strafirechtes In der mittelalterlichen Kanonistik CnNT-
gegenstanden. Was LU das behandelte Grundproblem der
„Schu angeht, stellt eine Grundfrage, oder richtiger

arum istdas Zentralproblem strafrechtlichen Denkens dar
verständlich, daß dieses Problem in jeder geistig eit
Gegenstand ernsien Forschens und eingehender eilexion 1ST, da-
mals wWwI1e eutie Bezüglich der Darstellungsmethode hat der
ert die einer ©  ( IS C  ( objektiven Explikation der
robleme selbst unier Zugrundelegung der Autorenstellen g_
Wwä. nicht die einer chronologisch geordneten bloBen Referierung
der AÄnsıicht der einzelnen Autoren e1 ist der Quellenapparat
der Darstellung gestalfte(t, dal nicht zusammenhängende, voll-
ständige exie einzelner Autoren, die die jeweilige aterie
1n Eexienso behandeln, wiedergegeben sSind, ondern daß die nach
gegenständlichen Gesichtspunkten 1n Einzelsätze zerlegien und
nach sachlicher Verwandtschaft unfier den Autoren gruppierte ext-
tellen als Änmerkungen die Darstellung begleiten. Im bisheri1-
gen en Wir, gröBßtenteils mit den Worten des erft. selbst,
Thema, Quellen, edeutiun und ethode des Buches dargelegt.
Was UU  — den behandelten selbst eir! ist die to[ff-
gruppilerung diese., Einleitend werden behandelt der allgemeine
Verbrechensbegriff der Kanonistik (In Abgrenzung VO Sünden-
egri{f), das Wesen der Schuld, und andlung (d I Nnnerer
und a  erer elikts-Tatbestand, einschlieBßlich erSucC] Es fol-
Ygen die beiden Hauptteile: Voraussetzungen un Formen schuld-
haliten andelns; I1 Schuldlose Willenshandlungen. Die Einzel-
ausiührungen Dringen die enrza der Fragen ZUTr Sprache, die
auch eulie 1m allgemeinen eil eines Strafrechts erorier WT -
den pfilegen; 1m erstien Hauptteil: die Vorsatzlehre (Ssowohl
abstrakt-thetisch als auch iın Änwendung auft einzelne Spezlial-
ell  e), die AusschlieBungsgründe der Zurechnungsfähigkeit (Gei-
steskrankheift, Schlaf und Trunkenheit, Strafunmündigkeit), end-
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iıch Unwissenheit und Irrtum, Zufall und Fahrlässigkeit. Der
zweite Hauptffteil behandelt von den „schuldlosen Willenshand-
lungen ausführlicher UUr die Gruppe der. SOg. „Notrechte ‘: Not-
stan Nötigungsstiand, Notwehr. In den Ausführungen uüber Not-
stand steht das Problem der Normen- und Pflichtenkollision im
Mittelpunkt, einmal nach der grundsätzlichen e1ıfe, sodann in
Anwendung aut einige Spezialfälle (Eid, rechtswidriger Beiehl,
otlüge). „Necessitas“” 1m eutigen iınne £2e1nes echten Not-
standes (0)000008 kaum ZUr Behandlung, da die diesbezügliche re
damals noch nicht genäauer durchforscht un ausgebaut War.
ine der vorliegenden Studie verwandte ist hbereits VOLT

Mich., Ethik und Recht in der
re Vonmn der Verantwortlichkeit.einigen Jahren erschienen (Müller,

Regensburg 1932, Habbel) ;
indes hat die Arbeit K.ıS ihren selbständigen Werft, W1C ihre eigene
CNAau- und Arbeitsweise. Der Kernpunkt des jeweiligen Fragen-
omplexe/} 1ST Qgui und klar hervorgehoben; die Unterbauung der
einzelilnen Thesen und Ansichten durch die zitiertien Quellentexte
1st reichlich, zuweilen auch EeIwas überreichlich. Es 1eg ın der
aliur der ache, dal3 die Lektüre schwier1g 1st und zeitweilig
der Eindruck besteht, die Darlegung des Problems omme nicht
VOI der Stelle ber Wenn die Hauptverireier Oorie kommen,
und auch die Nuancen der verschiedenen Auifassungen dem eser
ZUTr enninıs gebracht werden sollen, dann lassen sich sachliche
Wiederholungen 1m CxX{ie und 1n den Belegen nicht vermeiden.
Die Mehrzahl wird Dereit selin, diesen achtiel hinzunehmen

den einer gründlichen Einführung ın die Sache und
einer musterqgültigen Klarlegung derselben Die Arbeit bringt dem
eser ZU Bewußtsein, wleviel Zeit, W1e viel Irr- und Umwege
notwendig n’ DIS sich gewisse Ergebnisse (Erkenninisse und
prakiische Normen) iın der behandelten Zeitepoche herauskristallı-
siert hatten, ja sich überhaupt herauskristallisieren konnten S1e
zeigt auch, WI1e weit (in nicht 1Ur einem unk die damalige
Aufifassung verschiedener Komponenten der „Schuld”“ VON der
eutigen verschieden WAäTrl, und, man muß wohl ell:; hinter ihr
zurücksteht Dem oraltheologen insbesondere Dringt das uch
den tieien Unterschied von kanonistischer und moraltheoloagischer
Betrachtungsweise der „Schu ZU  z Bewußtsein;: 21n Unterschied,
der ın der atiur- und ın der Zweck- Ww1e Blickrichtung der bei-
den Disziplinen grundgelegt ist, die sich, viel Verwandtes. S1C
auch en mögen, doch keineswegs decken Ja noch mehr das
Quellenmaterial jeiert auch den Bewels, wIıe stark die moraltheo-
logische enkwelse UrcC die Kanonistik nicht UUr hbeeindruckt
worden IstT, ondern eine geraume eit ganz unier ihrem beherr-
schenden Einfluß gestanden hat rst ın langsamer Entwicklung
1ST die notwendige Loslösung der Moraltheologie VOIN der dem
'OFrum Eexiern eigenen und für dieses typischen und urchnaus
berechtigten Art des Urteilens und Handelns vollzogen worden;
aber S1C 1sT eufe noch N1LC| abgeschlossen. Soweit Moraltheol10-
gie und Kanonistik gemeinsame Jlele aben, mögen S1C gleiche
Wege gehen; aber 0S die 1genar ihres Sonder- un i1gen-
zieles gilt, muß ihre Selbständigkeit gewahrt bleiben; denn 1Ur

werden S1C der Stelle und Auifgabe gerecht, die S1C in der theo-
logischen Wissenschaft und praktischen en des regnum
Christi en F. Hürth

Wilmsen, A ? YVAON Kritik des logischen Transzen-
©  ( ntia lism u (Forsch Da nNeueTen Philos ihrer es 6

UT, 80 240 S.) er  rn 1935, Schöningh. 7.60.


